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1. Einleitung 

 

 Mit dem nordkoreanischen Atombombentest vom 09. Oktober 2006 

hat sich erneut die hohe Bedeutung der Notwendigkeit eines schlüssigen 

sicherheitspolitischen Konzeptes für alle Staaten in der nordostasiatischen 

Region verdeutlicht. Diese kalkulierte Aktion der Demokratischen Volksre-

publik Korea (DVRK oder Nordkorea) hat die allgemeinen Hoffnungen auf 

eine baldige Lösung dieses Nuklearkonfliktes vorerst zerschlagen lassen 

und erfordert gegenwärtig verstärkt sicherheitspolitische Anstrengungen 

aller beteiligter Parteien für einen friedlichen Verhandlungskompromiss.1 

Dabei stellt die zu analysierende Sicherheitspolitik in der Region nach der 

Definition eine „Zieldiskussion darüber dar, wie möglichen von außen 

kommenden Gefahren, Existenzgefährdungen und Beherrschungsversu-

chen z. B. durch militärischen Angriff, Druck, Drohung und/oder Erpres-

sung begegnet werden kann“2. In der realpolitischen Praxis wird diese 

Zieldiskussion mit dem drohenden Antagonist Nordkorea in Form der 

Sechsparteiengesprächen seit August 2003 in Beijing geführt um einer-

seits eine gewisse Berechenbarkeit der nordkoreanischen Aktivitäten zu 

bekommen und um andererseits zwischen den komplexen und divergie-

renden Zielen und Interessen der verschiedenen Akteure zu vermitteln.  

 

Da seit Mitte der neunziger Jahre der Zuwachs an Rüstungsimporten 

der nordostasiatischen Staaten den des Weltdurchschnitts um das Fünffa-

che übertrifft und ein transregionales bilaterales Wettrüsten (Japan-China, 

Nord- und Südkorea, China-Taiwan) in Verbindung mit einer horizontalen 

Proliferation die derzeitige sicherheitspolitische Herausforderung darstellt, 

könnte mit einem nuklearfähigem Nordkorea die Stabilität in der Region 

weiter gefährdet werden.3 Diese sich gegenseitig bedingende Reaktions-

                                        
1 Vgl. Gu, Xuewu, China als Akteur der Weltpolitik, in: APuZ (2006), Nr. 45,  
   http://www.das-parlament.de/2006/49/Beilage/001.html, Zugriff am 07.03.2007. 
2 Dettke, Dieter, Militärpolitik/Sicherheitspolitik in: Woyke, Wichard (Hrsg.), Handwörter 
   buch Internationale Politik, 9. völlig überarbeitete Auflage, Bonn 2004, S. 339. 
3 Vgl. Möller, Kay, Zusammenarbeit in Ostasien, Perspektiven für ordnungspolitische  
  Strukturen, Stiftung Wissenschaft und Politik, Deutsches Zentrum für international  
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kette nicht weiter eskalieren zu lassen ist daraufhin ein weiteres Ziel der 

konsultierenden Sechsparteiengespräche. 

 

In diesem Zusammenhang legt diese Analyse nach einem kurzen 

Abriss über die Inhalte und die Chronologie der Sechsparteiengespräche 

einen wesentlichen Schwerpunkt auf die chinesischen Interessen und Ziele 

ihrer Außenpolitik innerhalb der Sechsparteiengespräche. Dabei werden 

die einzelnen Blickwinkel detailliert betrachtet und analysiert bevor im Fa-

zit ein harmonisches Gesamtbild unter Berücksichtigung aller Gesichts-

punkte und Interessen zu einer außenpolitischen Leitlinie zusammenge-

fügt wird.  

 

2. Die Sechsparteiengespräche 

 

Die Sechsparteiengespräche wurden im August 2003 mit einer ers-

ten Runde aufgrund des nordkoreanischen Austritts aus dem Atomwaffen-

sperrvertrag (NVV) und der Ausweisung der Inspektoren der Internationa-

len Atomenergieorganisation (IAEO) aus Nordkorea ins Leben gerufen.4 

Dabei übte die Volksrepublik China einen starken politischen Druck auf 

Nordkorea aus und erreichte mit den Gesprächen zumindest einen Dialog 

am Verhandlungstisch. Hauptziel dieser Gespräche nach dem erfolgreichen 

nordkoreanischen Atombombentest 2006 ist die nukleare Abrüstung auf 

der koreanischen Halbinsel sowie ein sicherheitspolitischer Gedankenaus-

tausch. Dieser Beratungen sollen vor allem eine größere Berechenbarkeit 

Nordkoreas und Stabilität für die in Nordostasien agierenden Akteure auf-

bauen. Nordkorea auf der anderen Seite des Verhandlungstisches ver-

spricht sich von den Gesprächen vor allem wirtschaftliche Hilfeleistungen 

sowie Unterstützungen im energiepolitischen Bereich.5 Obwohl  die Ge-

                                                                                                                 
   Politik und Sicherheit, Berlin 2005, S. 13f. 
4 Vgl. Jianyi, Piao, The Six-Party Talks Process & the Role of China and Japan, in: The   
  Tokyo Club (Hrsg.), Japan-China Dialogue, Tokyo 16.-17.04.2004. 
5 Vgl. Torode, Greg, Hermit nation craves closer ties, in: South China Morning Post   
   (Hrsg.), Honkong 09.02.2007. 
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spräche stark auf die nordkoreanische Abrüstungsfrage konzentriert sind, 

haben die anderen fünf Parteien, abgesehen von Nordkorea, verschiede 

Arbeitsgruppen eingerichtet, welche inhaltlich mit der Thematik der nukle-

aren Frage eng verknüpft sind. So liegen die Interessen der Parteien in 

diesen Arbeitsgruppen vornehmlich in der Normalisierung der Beziehungen 

ihrer Staaten zu Nordkorea, Frieden und Stabilität in Nordostasien sowie 

einer stärkeren wirtschaftliche Zusammenarbeit.6  

 

Neben der aufstrebenden Regionalmacht China, dem totalitären Re-

gime Nordkorea, dem ressourcenreichen Russland, dem transformierten 

Südkorea sind weiterhin auch die weltweit zweitgrößte Wirtschaftsnation 

Japan und der globale Hegemon USA an den Sechsparteiengesprächen 

entscheidend mitbeteiligt. Dabei ist zu beachten das Japan erst auf den 

Wunsch der USA hin in die Gesprächsrunde aufgenommen wurde. Im Ge-

genzug stimmten die Vereinigten Staaten dann jedoch auch dem chinesi-

schen Wunsch der Beteiligung Russlands an den Verhandlungen zu.7 So-

mit sind zumindest die außen- und sicherheitspolitisch schwergewichtigen 

Akteure in die Gespräche eingebunden. Eine Regionalisierung der Proble-

matik ist mit dem multilateralen Ansatz der  Sechsparteiengespräche je-

doch nicht gegeben, da weitere Nordostasiatische Staaten bzw. Akteure 

wie z.B. die Mongolei oder Taiwan nicht mit in die Gespräche eingebunden 

sind. Die Kritik, dass die Sechsparteiengespräche daher eher ein Groß-

mächte-Kondomium als eine regionalisierte sicherheitspolitische Plattform 

sind, scheint zumindest aus dieser Hinsicht berechtigt.8  

 

                                        
6 Vgl. Japan Brief, Sechs-Parteien-Gespräche: Ist Vereinbahrung zur Stilllegung von  
  Nuklearanlagen ein Schritt nach vorn?, in: Botschaft von Japan in Deutschland (Hrsg.),  
  http://www.de.emb-japan.go.jp/prese/jb_070214.html, Zugriff am 05.03.07. 
7 Vgl. Hilpert, Hanns Günther/ Möller, Kay, Der nordkoreanische Atomkonflikt: Eine  
  Chronologie, Stiftung Wissenschaft und Politik, Deutsches Zentrum für internationale   
  Politik und Sicherheit, Berlin 2007.  
8 Vgl. Möller, Kay, Zusammenarbeit in Ostasien, Perspektiven für ordnungspolitische  
  Strukturen, Stiftung Wissenschaft und Politik, Deutsches Zentrum für internationale  
  Politik und Sicherheit, Berlin 2005, S. 14. 
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 Die Sechsparteiengespräche haben im Zeitverlauf seit 2003 in fünf 

Runden stattgefunden. Dabei trafen sich die diplomatischen Vertreter der 

Teilnehmerstaaten bei den ersten drei Runden nur für jeweils drei Tage. 

Ab der vierten Runde, welche im Juli 2005 begann, kann eine Intensivie-

rung der Beratungen beobachtet werden, da sich diese Runden nun in ein-

zelne Phasen von mehreren Besprechungstagen untergliedern. Der im 

Februar 2007 abgeschlossenen dritten Phase der fünften Runde, folgte ab 

dem 19. März die derzeit sechste Runde. 9 Diese Zunahme der verschie-

denen Phasen innerhalb einer Runde kann einerseits mit einer größeren 

Bereitschaft der multilateralen Kommunikation zwischen den Akteuren als 

auch mit dem höheren Arbeitsaufwand durch die fünf Arbeitsgruppen be-

gründet werden.  

 

Immer wieder gerieten die Verhandlungen jedoch in diverse Sackgas-

sen. So trat Nordkorea im Februar 2005 aus den Gesprächen aus und 

konnte nur mit großen diplomatischen Anstrengungen seitens der chinesi-

schen Delegation zur Rückkehr der Beratungen überzeugt werden.10 Mit 

dem nordkoreanischen Atomtest vom 09. Oktober 2006 schwand jedoch 

erneut die Hoffnung auf eine baldige Lösung der Atomkonfliktes. Gedemü-

tigt verurteilte China in einer Erklärung den Test als „rücksichtslos und 

unakzeptabel“11. Mit der anschließenden chinesischen Unterstützung der 

japanisch-amerikanischen UN-Resolution 1718 zum Waffenembargo gegen 

Nordkorea verschärfte China auch politisch den Druck auf das Regime von 

Kim Jong-il.12 

 

 

 

 

                                        
9  Vgl. Wei, Yan, A Step Further, Beijing Review, Vol. 50, No. 9, Beijing 2007, S. 14f.  
10 Vgl. Gu, Xuewu, China als Akteur der Weltpolitik, in: APuZ (2006), Nr. 45,  
    http://www.das-parlament.de/2006/49/Beilage/001.html, S. 4, Zugriff am   
    07.03.2007. 
11 Ebd. 
12 Vgl., ebd., S. 6f. 
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3. Die Positionen und Interessen der Volksrepublik China 

 

 Die Volksrepublik China nimmt sowohl in den Sechsparteiengesprä-

chen als auch in den einzelnen Arbeitsgruppen eine aktive Sonderrolle ein. 

Obwohl China außenpolitische Positionen stark nach außen vertritt, muss 

die VRC simultan auch als gastgebender Initiator und Moderator zwischen 

den einzelnen Parteien vermitteln. Dabei ist es kein Zufall, dass die multi-

lateralen Beratungen der sechs Parteien stets in Beijing stattfinden. China 

will sich unter einem neuen außenpolitischen Selbstverständnis als ver-

antwortliches Mitglied der internationalen Staatengemeinschaft verstärkt 

positiv präsentieren. Die Sechsparteiengespräche über die nordkoreani-

sche Atomfrage bieten sich dabei als idealer Testfall für eine multilaterale 

Zusammenarbeit an.13  

 

 Chinas außenpolitische Grundsätze wie die Förderung des Weltfrie-

dens und der gemeinsamen Entwicklung, eine beschleunigte Multipolari-

sierung sowie die Ablehnung von Hegemonie und Machtpolitik sind eher 

abstrakt. Dennoch spiegeln sich diese Ziele und Überzeugungen in den 

laufenden Verhandlungen der Sechparteiengespräche intensiviert mit den 

politischen und strategischen Forderungen gegenüber Nordkorea wider. 

China hat in diesem Zusammenhang vitale außen- und sicherheitspoliti-

sche Interessen, welche sich in drei ergänzenden Kategorien zusammen-

fassen lassen. Das erste Ziel der chinesischen Politik kann unter dem 

Stichwort der Stabilität erfasst werden. Die zweite Kategorie der Atompoli-

tik stellt ebenfalls eine der chinesischen Prioritäten in der Lösung des 

nordkoreanischen Atomkonfliktes dar. Die dritte Kategorie des Multilatera-

lismus hingegen beschreibt die Wandlung des methodischen Ansatzes in 

der chinesischen Konfliktlösungsstrategie. Um das intensive Engagement 

Chinas bei den Sechsparteiengesprächen vollends verstehen zu können ist 

                                        
13 Vgl. Möller, Kay/ Thränert, Oliver, Nordkoreas Atombombentest, Die Folgen für die   
    globale und regionale Sicherheit, Stiftung Wissenschaft und Politik, Deutsches Zent- 
    rum für internationale Politik und Sicherheit, Berlin 2006, S. 6. 
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darüber hinaus ein Blick auf die geographische Nähe und historische Ver-

bundenheit mit Nordkorea unabdinglich. Hieraus erklärt sich auch der chi-

nesische Einfluss auf Nordkorea unter dem Diktat Kim Jong-ils. Obwohl 

Chinas Einfluss auf Nordkorea politisch als auch wirtschaftlich und militä-

risch unbestritten ist, zeigen sich jedoch ebenfalls die Grenzen der Ein-

flussnahme und die strategische Unberechenbarkeit Nordkoreas. 14  

 

3.1 Strategische Stabilität  

 

 Um sich auch in Zukunft weiter auf den Aufbau des eigenen Landes 

konzentrieren zu können benötigt China eine friedliche und störungsfreie 

Umwelt. Eine langfristige strategische Stabilität Nordkoreas ist daher für 

Beijing aus mehreren Gründen eines der Hauptziele bei den Verhandlun-

gen der Sechsparteiengespräche als auch im außenpolitischen Agieren.15 

Zu diesem Zweck werden die drei Hauptmotive aus strategischer Perspek-

tive näher betrachtet. Einerseits würden sich aus einer „failed state“ Prob-

lematik Nordkoreas verschärfte bzw. neue Gefahren aufzeigen, welche 

China in seiner derzeitigen Entwicklung stark einschränken und sogar de-

stabilisieren würde. Der zweite Grund der sicherheitspolitischen Stabilität 

ergibt sich aus der Machtkonstelation in Nordostasien. Hier dient Nordko-

rea vor allem als militärischer Puffer zwischen China auf der einen und den 

USA, Japan und Südkorea auf der anderen Seite. Das dritte Motiv stellt 

wirtschaftliche Aspekte in den Vordergrund. Dabei sind einerseits die wirt-

schaftlichen Verflechtungen zwischen China und Nordkorea als auch die 

südkoreanischen Direktinvestitionen in China in diesem Zusammenhang 

zu betrachten. 

 

                                        
14 Vgl. Jisi, Wang, Machtfaktor China, Die strategischen Ziele der Volksrepublik in Asien,  
    in: Deutsche Gesellschaft für Auswärtige Politik (Hrsg.), Internationale Politik, Berlin  
    01/2004, S. 61f. 
15 Vgl. Gu, Xuewu, China als Akteur der Weltpolitik, in: APuZ (2006), Nr. 45,  
    http://www.das-parlament.de/2006/49/Beilage/001.html, S. 4, Zugriff am  
    07.03.2007. 
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 In der ersten Betrachtung der strategischen Stabilität greift China 

die Möglichkeit der „failed states“ Problematik Nordkoreas auf und ver-

sucht mit allen politischen und wirtschaftlichen Maßnahmen diesen Pro-

zess gegenzusteuern. Diese Problematik ergibt sich aus der Tatsache, 

dass Nordkorea derzeit aufgrund seiner politischen und wirtschaftlichen 

Schwäche in die Kategorie der „schwachen Staaten“ (weak states) einge-

stuft wird.16 Der Staat ist in diesem Fall zwar noch in der Lage eine gewis-

se Stabilität zu gewährleisten, diese beruht jedoch auf der Grundlage ei-

ner drakonischen Durchsetzung des staatlichen Gewaltmonopols. Starke 

Defizite bei der politischen Ordnung und der begrenzten Gewährleistung 

von staatlichen Dienstleistungen gefährden dabei die nachhaltige Entwick-

lung des Landes und stellen nicht nur Nordkorea selbst sondern auch Chi-

na vor die Frage der Aufrechterhaltung gewisser politischer und wirt-

schaftlicher Stabilität.17 Ein instabiles Nordkorea, mit oder ohne militäri-

schen Auseinandersetzungen, wäre für China ein Katastrophe höchsten 

Ausmaßes. Dies liegt vor allem in der ideologischen, politischen, geogra-

phischen, wirtschaftlichen und demographischen Nähe Chinas zu Nordko-

rea begründet. Darüber hinaus glauben chinesische Wissenschaftler je-

doch auch weiterhin an ein Weiterbestehen des kommunistischen Regimes, 

auch wenn dieses auf diverse politische und wirtschaftliche Hilfen von au-

ßen angewiesen ist.18 China hätte im Falle eines nordkoreanischen Konflik-

tes mit enormen Migrationsproblemen seitens der nordkoreanischen 

Flüchtlinge zu kämpfen. Aufgrund der 1400 km langen gemeinsamen 

Grenze würden Millionen von Flüchtlingen die ohnehin schon struktur-

schwache Region des chinesischen Nordens destabilisieren.19 Die chinesi-

                                        
16  Vgl. Schneckener, Ulrich, Staatenzerfall als globale Bedrohung. Fragile Staaten und  
     transnationaler Terrorismus, in: Deutsche Gesellschaft für Auswärtige Politik (Hrsg.),  
     Internationale Politik, Berlin 11/2003, S. 13. 
17  Vgl., ebd. 
18  Vgl. Jisi, Wang, Machtfaktor China, Die strategischen Ziele der Volksrepublik in Asien,  
     in: Deutsche Gesellschaft für Auswärtige Politik (Hrsg.), Internationale Politik, Berlin  
     01/2004, S. 62. 
19  Vgl. Hachigian, Nina, China´s Stake in a Nonnuclear North Korea, in: Rand Corpora- 
     tion (Hrsg.), http://www.rand.org/commentary/021705CSM.html, Zugriff am  
     07.03.2007. 
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sche Politik ist daher im Bereich der Stabilität auf die Sicherung des Status 

quo ausgerichtet, um schwerwiegendere Folgen zu vermeiden. 

 

 Machtpolitisch ist China ebenfalls an einer Beibehaltung Nordkoreas 

interessiert. China ist für Nordkorea der engste Verbündete.20 Im Gegen-

zug dient Nordkorea den Chinesen als eine Art militärische Pufferzone zwi-

schen dem eigenen Einflussbereich und den amerikanischen, japanischen 

und südkoreanischen Streitkräften. Eine Beibehaltung der derzeitigen 

Staatenteilung Koreas verhindert darüber hinaus ein politisches Erstarken 

Koreas durch eine mögliche Wiedervereinigung. Gerade an einem verein-

ten Korea hat China weder politisches, wirtschaftliches noch militärisches 

Interesse. Daher ist die Unterbindung weiterer tiefgreifender innerkoreani-

scher Aussöhnung und Annährung als ein Teil der chinesischen Außenpoli-

tik zu verstehen. 

 

Die Wirtschaftsaußenpolitik Chinas spricht als drittes Argument e-

benfalls für eine Aufrechterhaltung der derzeitigen nordkoreanischen Ge-

gebenheiten. Nordkorea ist wirtschaftlich in allen Bereichen vom größten 

Handelspartner China abhängig. Auch wenn die beiderseitigen Wirt-

schaftsbeziehungen oft nur auf chinesischen Hilfeleistungen beruhen, hat 

China ein weiterführendes Interesse an Handel und Austausch mit Nordko-

rea.21  Darüber hinaus hat China keine wirtschaftliche Interessen an einem 

vereinigten Korea, wobei die südkoreanischen Direktinvestitionen von Chi-

na nach Nordkorea abfließen würden und der gesamtkoreanische Markt 

für China härter umkämpft wäre als durch die heutigen Handelsbeziehun-

gen zu den beiden koreanischen Staaten. 

 

 

 

 

                                        
20  Vgl., ebd. 
21  Vgl., ebd. 
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3.2 Atompolitische Interessen in Nordostasien  

 

Neben rein strategischen Interessen vertritt die Volksrepublik China 

im Zusammenhang mit der nordkoreanischen Atomproblematik auch eine 

sehr selbstbewusste und gradlinige Atompolitik. Diese Atompolitik beruht 

auf der Doktrin des ehemaligen chinesischen Staats- und Parteichefs Jiang 

Zemin, welcher sich 2003 gegen den nordkoreanischen Rückzug aus dem 

Atomwaffensperrvertrag auf die Seite der Bush-Administration stellte. Die-

se Aussage offenbarte zwar erstmals den Wandel zu früheren chinesischen 

Aussagen, dass ein mögliches Atomprogramm Nordkoreas nicht Angele-

genheit Chinas sei, wurde jedoch seither konsequent in der chinesischen 

Außenpolitik und in den Sechsparteiengesprächen weitergeführt.22 Beijing 

akzeptierte hierbei die Forderungen der IAEO nach einer Erörterung der 

Problematik im UN-Sicherheitsrat und stimmte mit der Resolution 1718 

vom 14. Oktober 2006 dem Beschluss der Verurteilung des nordkoreani-

schen Atomprogramms mit einer Forderung auf Unterlassung weiterer 

Nukleartests und einer Ermahnung den NVV-Austritt zurückzunehmen 

zu.23 

 

Chinas Motive dieser atompolitischen Herausforderungen sind aus 

rational realpolitischer Perspektive eindeutig nachzuvollziehen. Das zent-

rale Stichwort in diesem Zusammenhang lautet daher: Proliferation. Ein 

nukleares Nordkorea stellt in der Proliferationsfrage China vor mehrere 

Herausforderungen. Einerseits befürchtet die Volksrepublik zu Recht einen 

nuklearen Rüstungswettlauf anderer regionaler Staaten in Nordostasien 

wie Japan, Südkorea oder Taiwan.24 Andererseits besteht durch das nord-

                                        
22  Vgl. Hilpert, Hans Günther/ Möller, Kay/ Wacker, Gudrun/ Will, Gerhard, China 2020,  
     Perspektiven für das internationale Auftreten der Volksrepublik, in: Stiftung Wissen- 
     schaft und Politik (Hrsg.), Deutsches Zentrum für internationale Politik und Sicherheit,  
     Berlin 2005, S. 22. 
23  Vgl. Möller, Kay/ Thränert, Oliver, Nordkoreas Atombombentest, Die Folgen für die  
    globale und regionale Sicherheit, Stiftung Wissenschaft und Politik, Deutsches Zent- 
    rum für internationale Politik und Sicherheit, Berlin 2006, S. 4. 
24  Vgl. Wolf Jr., Charles, The Multilateral Path to Disarming North Korea, in: Rand Corpo- 
     ration (Hrsg.), http://www.rand.org/commentary/021605AWSJ.html, Zugriff am  
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koreanische Regime auch die Möglichkeit der Nuklearproliferation an Län-

der oder Terroristengruppen innerhalb als auch außerhalb der nordostasia-

tischen Region.25 China als ein Land, welches heute bereits von den A-

tommächten Indien, Pakistan, Russland und den USA umgeben ist, hat 

keinerlei Interesse an einem derzeitigen nuklearen Nordkorea und strebt 

daher außen- und atompolitisch eine internationale Kontrolle des nordko-

reanischen Atomprogramms und eine Abrüstung der bisherigen ca. sechs 

bis zehn Nuklearwaffen an.26  

 

3.3 Chinas harmonischer Wechsel zum Multilateralismus 

 

Da in der Betrachtung der internationalen Sicherheitspolitik die Re-

gion des nordostasiatischen Raumes von keinem alleinigen Hegemon be-

herrscht wird, sondern sich durch seine einzigartige Multipolarität aus-

zeichnet, liegt mit den Sechsparteiengesprächen auch ein multilateraler 

Ansatz der nordkoreanischen Konfliktlösung zugrunde. Da es in der dieser 

Region bisher noch keine regionale Sicherheitsinstitution a´la KSZE oder 

NATO gibt, der Atomkonflikt jedoch sicherheitspolitische Auswirkungen auf 

alle direkten und indirekten Nachbarn hat, bieten die Sechsparteienge-

spräche dank der chinesischen Initiative eine einzigartige Möglichkeit die 

Problematik auf der multilateralen Ebene zu bearbeiten. Dabei fungieren 

die Gespräche als eine Art Lastenverteilung (burden sharing) zwischen 

den fünf Ländern, welche alle von dieser Problematik aktiv betroffen 

sind.27 Über diese Lastenverteilung hinaus bieten die Gespräche gerade 

für China die Möglichkeit den Druck auf Nordkorea nicht nur diskret bilate-

ral sondern auch öffentlich multilateral auszudrücken.28  

                                                                                                                 
     09.03.2007. 
25  Vgl. Jisi, Wang, Machtfaktor China, Die strategischen Ziele der Volksrepublik in Asien,  
     in: Deutsche Gesellschaft für Auswärtige Politik (Hrsg.), Internationale Politik, Berlin  
     01/2004, S. 62. 
26 Vgl. Wolf Jr., Charles, The Multilateral Path to Disarming North Korea, in: Rand Corpo- 
    ration (Hrsg.), http://www.rand.org/commentary/021605AWSJ.html, Zugriff am  
    09.03.2007. 
27 Vgl., ebd. 
28 Vgl. Möller, Kay/ Thränert, Oliver, Nordkoreas Atombombentest, Die Folgen für die  
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Dieser multilaterale Druck ist bei der derzeitigen atompolitischen Si-

tuation Nordkoreas, d.h. einem Land welches bereits über Atombomben 

verfügt und diese auch erfolgreich getestet hat, wenn überhaupt die einzi-

ge Möglichkeit die gemeinsamenen Ziele (auch wenn die Gründe unter-

schiedlich sind) in der Kollektivgemeinschaft durchzusetzen. Dabei müss-

ten Entscheidungen wie mit Nordkorea politisch und diplomatisch umge-

gangen werden sollte in der Gruppe der Staaten getroffen werden.29 China 

hat dabei diesen harmonischen Wechsel von seiner einstigen bilateralen 

Zurückhaltung hin zu einem multilateralen Ansatz des aktiven Verhan-

delns längst verstanden und umgesetzt. Dieser multilaterale Wandel zeig-

te sich jüngst auch in der verstärkten chinesische Zusammenarbeit bei  

ASEAN+3 und des ARF. 

 

In den jüngsten multilateralen Vereinbarungen der vierten Runde 

der Sechsparteiengespräche vom Sptember 2005 wurden zumindest auf 

dem Papier erste diplomatische Erfolge für alle Beteiligten erziehlt. So ver-

sprach Nordkorea sein Atomprogramm zu stoppen und internationale In-

spektoren zur Kontrolle ins Land zu lassen.30 In der Realität wurde jedoch 

mit dem erfolgreichen nordkoreanischen Atomtest ein anderer Weg einge-

schlagen. Die Lösung dieses inkompatiblen Agierens zwischen Vereinbah-

rungen und realen Handlungen ist derzeit diplomatischer Bestandteil der 

laufenden sechsten Verhandlungsrunde. In diesen multilateralen Gesprä-

chen stellt sich für die beteiligten Akteure, jedoch besonders für China als 

Initiator und Moderator, die Herausforderung die Gespräche nicht mit zu 

vielen verschiedenen politischen, wirtschaftlichen und historischen Aspek-

ten zu irritieren, sondern mit einer vereinfachten Taktik „Aufgabe des nuk-

learen Programms für Sicherheit“ einen dauerhaften und auch umzuset-

                                                                                                                 
    globale und regionale Sicherheit, Stiftung Wissenschaft und Politik, Deutsches Zent-  
    rum für internationale Politik und Sicherheit, Berlin 2006, S. 6. 
29 Vgl. Wolf Jr., Charles, The Multilateral Path to Disarming North Korea, in: Rand Corpo- 
    ration (Hrsg.), http://www.rand.org/commentary/021605AWSJ.html, Zugriff am  
    09.03.2007. 
30 Vgl. China´s Foreign Ministry, www.fmprc.gov.cn, Zugriff am 12.03.2007. 
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zenden Kompromiss zu finden.31 Wenn China dieser Kompromiss nicht ge-

lingen sollte, wäre nicht nur der harmonischere multilaterale Verhand-

lungsansatz sondern auch die strategische Stabilität in der gesamten Re-

gion gefährdet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                        
31 Vgl. Liangui, Zhang, Obstacles in the road, in: Beijing Review (Hrsg.), Vol. 50, No. 9, 

Beijing 2007,   S. 13. 
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4. Fazit 

 

Die neue diplomatische Offensive Chinas seit Mitte der neunziger 

Jahre geht gerade im Zusammenhang auf die Sechsparteiengespräche auf 

drei ausschlaggebende Gründe zurück. Entscheidend für den harmoni-

schen Kurswechsel in der Außenpolitik waren einerseits Chinas zuneh-

mende außenpolitische Erfahrungen, das gestärkte wirtschaftspolitische 

Selbstbewusstsein und ein stärkeres Bewusstsein für die eigene Verletz-

lichkeit infolge zunehmender Interdependenzen.32 Auch wenn die Sechs-

parteiengespräche bisher nur einen multilateralen Ansatz der Interessen-

abstimmung in Bezug auf Nordkorea darstellen, so könnten diese Gesprä-

che neben dem ARF ein erster Ansatz für ein System kollektiver Sicher-

heitszusammenarbeit in Nordostasien sein. 

 

Ob durch die bilaterale historische Verbundenheit Chinas zu Nordko-

rea oder durch die gemeinsamen Interessen der anderen Mitglieder der 

Sechsparteiengespräche, China wird seine Ziele und Forderungen auch 

weiterhin gegenüber Nordkorea offensiv und direkt ansprechen und durch-

setzten. Um eine nordkoreanische Atommacht langfristig zu verhindern, 

den militärischen Einfluss der USA in multilateralen Institutionen zu bändi-

gen, seinen eigenen Machtspielraum in der Region zu sichern bzw. auszu-

bauen, wird China verstärkt positive Beziehungen zu seinen Nachbarn 

aufbauen und sich außenpolitisch engagieren33. Dabei bleibt es für China 

eine Herausforderung eine strategische Sicherheit ohne nordkoreanische 

Atomwaffen unter Einbindung der anderen Staaten zu erzielen sowie sich 

für eine friedliche Ordnung auf der koreanischen Halbinsel einzusetzen.34 

                                        
32 Vgl. Hilpert, Hans Günther/ Möller, Kay/ Wacker, Gudrun/ Will, Gerhard, China 2020,  
    Perspektiven für das internationale Auftreten der Volksrepublik, in: Stiftung Wissen- 
    schaft und Politik (Hrsg.), Deutsches Zentrum für internationale Politik und Sicherheit,  
    Berlin 2005, S. 8. 
33 Vgl. Jisi, Wang, Machtfaktor China, Die strategischen Ziele der Volksrepublik in Asien,  
    in:  Deutsche Gesellschaft für Auswärtige Politik (Hrsg.), Internationale Politik, Berlin  
    01/2004, S. 62. 
34 Vgl. Gu, Xuewu, China als Akteur der Weltpolitik, in: ApuZ (2006), Nr. 45,  
    http://www.das-parlament.de/2006/49/Beilage/001.html, S. 4, Zugriff am 07.03.2007. 
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5. Abkürzungsverzeichnis 

 

ARF   ASEAN Regional Forum 

ASEAN+3  Association of the Southeast Asian Nations + China,  

Japan und Südkorea 

DVRK   Demokratische Volksrepublik Korea 

IAEO   Internationale Atomenergieorganisation 

KSZE Konferenz über Sicherheit und Zusammenarbeit in  

Europa 

NATO North Atlantic Treaty Organisation 

NVV   Nichtverbreitungsvertrag, Atomwaffensperrvertrag 

UN   United Nations  

USA   United States of America  

VRC   Volksrepublik China 
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